
Auffchang

Herren;
e

dörmltſtlichen e

ſchloſſenen

tsgang im

8 liegt ge

iumen, G
Genoſſen

Zeitung für
für Anhalt und Thüringen.

und Vororte monatlich MR. vierteljährlich MR. 3,75 rei HauWwaspreis: v e n h i e r öä

eitung
die Provinz sachſen

Jahrgang 212

Morgen- Ausgabe Sieſi Zeile 80 Pfg. rig J f.Anzeigenpreis a m aban e an n an aale
e halleSaale: Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,ſten Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

von 7 Uhr an

gusſicht auf eine Einigung
Berlin, 6. Mai.

PRorgen läuft das ultimatum der Eiſen
etnangeſtellten an das Reich ab. Sollten die
Srrderungen der Angeſtellten nicht erfüllt werden, ſo wür-
u ſie wie ſie damals androhten, in den allgemeinen
Streik eintreten. Wie unſer Mitarbeiter zuverläſſig aus
intlichen Kreiſen der Eiſenbahn erfährt, dürfte ein
gemeiner Aus ſtand der Arbeiter aber vermieden
erden und auch mit einem Kompromiß über die ge-
len Forderungen zu rechnen ſein.

pruderliebe oder organiſierte Bettelei?
Ein Standpunkt der Sozialiſten.

Drahtmeldung unſeres R.-Sondermitarbeiters.)

Deſſau, 6. Mai.
Jn der heutigen Sitzung des Miniſterrats entſpann

ſich eine lange Debatte über die grundſätzliche Stellungnahme
m einem Magiſtratsantrag über Bewilligung eines Bei
rages zum Opfertage für Kriegsgefangene. Ein ſozial-
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demokratiſcher Stadtverordneter beantragte die Ablehnung der
Spende, die auch vom ſozialdemokratiſchen Landtags- Präſidenten
in einem Aufruf empfohlen war. Die ſozialdemokratiſche Frak-
tion ſtehe auf dem Standpunkt, daß es Pflicht des
Staates ſei, für unſere Geſangenen in weitgehendem Maße
zu ſorgen. Der Opfertag ſei nichts als eine ſtaatlich or-
ganiſierte Bettelei. Der Antrag wurde mit 18 gegen
18 Stimmen angenommen, wobei die Stimme des Bürger-
meiſters den Ausſchlag gab.

Die „Verankerung“ der Betriebsräte
Berlin, 6. Mai.

Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt der Entwurf eines Ge
ſetzes über Betriebsräte fertiggeſtellt. Die Betriebs-
räte ſollen an die Stelle der Arbeiter- und Angeſtellten-Aus-
ſchüſſe treten, jedoch erweiterte Befugniſſe erhalten. Hierbei
wird auch das Selbſtbeſtimmungsrecht bei Einſtellun-
gen und Entlaſſungen geregelt werden. Der Entwurf wird in
nächſter Woche mit Vertretern der Arbeitgeber und Arbeit-

nehmer beraten werden.

Die Alliierten in Budapeſt
Paris, 6. Mai.

„Havas“ verbreitet eine Meldung des rumäniſchen Preſſe-
büros aus Wien, wonach die alliierten Truppen in Budapeſt
ein marſchiert ſind.

Die Spielfolge
vie die Ueberreichung vor ſich gehen ſoll
on unſerem zur Friedenskonferenz geſandten

z Sondermitarbeiter.
S Verſailles, 6. Mai.

Der Text des Vorfriedens mit Deutſchland wird den
elegierten der kriegführenden Mächte Dienstag nach-
ittag im Quai d Orſai überreicht werden.

Ueber die Vorkehrungen für die Ueberreichung des
riedensvertrages berichtet die franzöſiſche Preſſe folgende
inzelheiten: Clemenceau wird als Vorſitzender der Kon

ſerenz der deutſchen Abordnung das Friedensinſtru-
ment perſönlich überreichen. Vorher wird Clemenceau

ine Anſprache halten, die etwa 10 Minuten dauern
ürfte. Seine Rede wird im Gegenſatz zu den diplomati-

en Gebräuchen dem Grafen Brockdorff im voraus nicht
pitgeteilt werden. Ob Graf Brockdorff ant-
orten werde, ſei noch ungewiß. Die Eröff-
ungsſitzung werde ſodann nach einer Dauer von

20 Ninuten geſchloſſen werden.

Zuder Mittwochſitzung, in der der Präliminar-
Friedensvertrag der deutſchen Delegation überreicht wird,
herden zugelaſſen die Bevollmächtigten der Vereinigten
Staaten, Großbritannien und der Dominions, Frankreich,
Jtalien, Japan, Belaien, Braſilien, Griechenland, Portu
l Rumänien, Serbien und der tſchechoſlowakiſchen Repu
b. Die Bevollmächtigten werden von je einem Sekretär
ſir jeden der bevollmächtigten Mächte begleitet ſein. Es
wurde gleichfalls beſchloſſen, daß Vertreter der Preſſe zuge-
leſen werden und zwar in einer Geſamtzahl von 30 für die
Großmächte und die Dominions, zehn für die Mächte mit
beſonderen Jntereſſen. Die deutſche Delegation
d durch ſechs Bevollmächtigte, begleitet von
drelären und fünf Zeitungskorreſpondenten, vertreten

Nach der Pariſer Ausgabe der „Daily Mail“ wird
Ungarn vorerſt nicht zu Verhandlungen auffordert werden, da es keine ſtetige Regierung beſitt,

e die Entente anerkennen könne.

Vilſon, Lloyd George und Clemenceau verſammelten
Nontag nachmittag, um ſich über die im Trianon-Palaſt
den Sitzungen der Konferenz getroffenen Verfügungen

Aechenſchaft abzulegen.

verhandlungen werden erwartet
Berlin, 6. Mai.die „Deutſche Allgem, Ztg.“ ſchreibt: Ein Berliner Mittags

bringt die Nachricht, daß in jedem einzelnen Falle der
n reverhandlungen, wo es ſich als notwendig herausſtellen

Lenagau formulierte Gegenvorſchläge unter
werden, die das Höchſtmaß der für Deutſchland mög

e Zugeſtändniſſe enthalten. Ob die Nachricht in dieſer Form
zahlt muß dahingeſtellt bleiben. Indeſſen legt die größere
men weéeachverſtändigen, die in Paris weilen und zu
re Tagen noch weitere Herren hinzugezogen
ver die rvelia lichkeit nahe, daß die deutſche Dele-
vsrihlä s ſie aus der feindlichen Preſſe

i fle Gegenn a

für Verfailles.
Einzelne engliſche Preſſeſtimmen laſſen er-entgegen zu halten.

auf gegneriſcher Seite nicht fürkennen, daß Verhandlitnugen
un wahrſcheinlich gehalten werden.
zeichen vor, daß auf deutſcher Seite
in Verhandlungen erwartet wird.

e eItaliens bleibende Unzufriedenheit
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Luoano, 6. Mai.
Die Einladung der öſterreichiſchen Delegation nach St. Ger-

main hat in der italieniſchen Preſſe nicht die geringſte Beachtung
efunden, weil ſie ihre ganze Aufmerk,amkeit auf die bevor-

ſtehenden Beſprechungen mit der deutſchen Delegation in Ver-
ſailles konzentriert. Der „Corriere della Sera“
einem länceren Artikel, daß die Lage trotz der Einladung der
drei Staatsmänner in Paris an die italieniſche Regierung noch
immer nicht geklärt ſei, denn dieſer formelle Schritt be-
dinge keineswegs die Anerkennung der italieniſchen
Anſprüche durch den Rat der Drei. Mit aller Entſchieden-
heit wird von den maßgebenden Blättern gefordert, daß Jtalien
nicht übergangen werde, das Land habe ungeheure Opfer ge-

und demzufolge das Recht, an den bevorſtehenden Ent
ſcheidungen als gleichberechtigter Fal or mitzuwirken.

Wie aus römiſchen Jnformationen der Mailänder Blätter
hervorgeht, iſt die grundſätzliche Einigung zwiſchen den
Alliierten und Italien in der Adriafrage in der Hauptſache auf
engliſchen Einfluß zurückzuführen,

88 Verſailles, 6. Mai.
Vorliegende Nachrichten aus dem Entente-Lager beſtätigen

die mit Belgien erzielte Einigkeit und die Tatſache, daß die
italieniſchen Vertreter an der morgigen Eröffnungs-
ſitzung der Friedenskonferenz teilnehmen werden. Jedoch ſcheint
ein Kompromiß zwiſchen Jtalien und Wilſon noch
nicht geſchloſſen zu ſein. Erneute Verhandlungen über
die Fiume- Frage ſind notwendig. Man nimmt an, daß
Balfour eine Einigungsformel gefunden habe. Darnach
ſollten die Südſlawen einen neuzuerrichtenden Adrighafen er
halten und Jtalien namens des alle Annexionsgelüſte be-
mäntelnden Völkerbundes Fiume zehn Jahre beherrſchen und
dann die Entſcheidung der Bevölkerung überlaſſen.

Berlin, 6. Mai.
Heute abend fand, wie unſer hi-Sonderberichterſtatter drah-

tet, unter Anweſenheit der Reichsminiſter Erzberger, Preuß,
Dernburg und Graf Bernſtorff die 5. Sitzung des Friedens
ausſchuſſes ſtatt. Die Erörterungen geſtalteten ſich zu
einer eingehenden Ausſprache über unſer Verhältnis zu den
Oſtmarken. Man ſtand auf dem Standpunkt, daß man nicht
warten dürfe, bis uns unſer Verhältnis zu Rußland von der
Entente diktiert wird.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
88 Verſailles, 6. Mai.

Zuverläſſig wird mitgeteilt, daß das ſogenannte Luxem
burger Abkommen geſtern gekündigt wurde.

Ueber die Ordnung der territoriglen Fragen iſt bisher keine
ſichere Meldung an die Deutſche Delegation gelangt.

Das „Echo de Paris“ ſucht jetzt noch den Verſuch, die pol
niſchen Anſvrüche auf Schleſien zu rechtfertigen

Nach dem „Radical“ verlangen Straßburger Handels und
r daß der Kehler Hafen dem Straßburger

afen angeſchloſſen werde. Clemenceau ſoll dieſen Plan be
günſtigen, der dentſcherſeits ſchärfſte Ablehnung
erfahren muß.

Sbenſo li afti o M hr e öſterreichs noch unklarer als bisher und der Wunſch der

bedauert in

die Eiſenbahner werden nicht ſtreiken
Um die Heimat Andreas hofers

Die Tiroler Landesverſammlung hat den Beſchluß
gefaßt, nötigenfalls Tirol zu einem neutralen
Freiſtaat auszurufen. Man will dadurch den Treibe-
reien der Entente einen Strich durch die Rechnung machen.
Unſere Feinde, voran Frankreich, bemühen ſich voll Eifer,
den Anſchluß Deutſchöſterreichs an Deutſchland zu hinter-
treiben. Würde er doch die Einbußen Deutſchlands wett
machen, ja dieſem nach der Kopfzahl der Einwohner ſogar
eine Vergrößerung gewähren und vor allem durch den
Zuſammenſchluß aller Deutſchen in Mittel-
europafürdie nationale Belebung unſeres
Volkstums von ſtarker Bedeutung ſein. Die
Tiroler Frage bietet nun den Feinden die willkommene
Handhabe, um auf Deutſchöſterreich einen Druck zum Nicht-
anſchluß auszuüben und es obendrein zu zerreißen. Jtalien
hat von Frankreich und England im Londoner Vertrage als
Preis für ſeinen Verrat am Dreibunde unter anderem die
Zuſage erhalten, daß Fiume zu ſeinem Beuteanteil gehören
oder, wenn dies nicht durchgeſetzt werde, es Tirol bis an den
Brenner, alſo nicht nur Welſch-Tirol, ſondern auch das ge-
ſamte deutſche Süd-Tirol, die Heimat Andreas Hofers,
erhalten ſolle. Daß Jtalien, ſo lüſtern es nach dieſem
Raube iſt, dies gefährliche Geſchenk nur ungern nimmt
jedenfalls viel lieber Fiume einſtecken würde, iſt zu glauben
Die Heimat Andreas Hofers gegen den Willen der deutſchen
Bevölkerung annektieren, das kann zu Erfahrungen füh-
ren, wie man ſie in Abeſſinien und Tripolis gemacht hat.
Den Franzoſen hingegen iſt dieſe Verwicke-
lung Tiroler Verhältniſſe hochwill-kommen wird dadurch doch die geſamte Zukunft Deutſch

der

Oeſterreicher nach dem Anſchluß an Deutſchland weiter ge
trübt. Preisgeben mag man Süd-Tirol nicht, das hat man
an leitender Wiener Stelle ſofort bekundet, als verlautete,
auch Wilſon habe ſich mit der Londoner Formel abgefunden.
Man beruft ſich auf ſeine 14 Punkte, auf das Selbſt-

beſtimmungsrecht, das doch den Tirolern nicht vorenthalten
werden dürfe, wenn es ſelbſt Eingeborenen in Afrika zuge-
ſtanden wird. Wie aber nun den Ausweg finden, der den
Feinden feden Vorwand für ihre Pläne auf Vergewaltigung
und Zerſtückelung Tirols nimmt? Die Tiroler Landesver-
ſammlung will mit ihrem Beſchluß die Vereitelung ſolcher
Abſichten erreichen. Sie erklärt alſo, Tirol ſei entſchloſſen,
vom Selbſtbeſtimmungsrecht Gebrauch zu machen und die
geſchloſſenen deutſchen und ladiniſchen Landesteile bis
Salurn als ſelbſtändigen neutralen Frriſtaat Tirol aus-
zurufen, falls nur dadurch die Einheit dieſes Gebietes er-
halten werden könne; ſie erklärt aber falls Südtirol abge-
trennt werden ſollte, werde ſich das übrige Tirol zur Er
haltung ſeiner wirtſchaftlichen Lebensfähigkeit an Deutſch-
land anſchließen. Das iſt in der Tat eine Formel, um die
die Entente, vor allem aber Wilſon, nicht herumgehen kann
ohne ſich auch in dieſer Frage vor der ganzen Welt als durch
und durch unaufrichtig bloß zuſtellen. Wollte man den
Tirolern ſelbſt gegenüber dieſen Bedinqungen Zwang an-
tun, ſo iſt alles, was jemals vom Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker geredet und geſchrieben wurde, die ärgſte
Heuchelei geweſen.

Vom deutſchen, nationalen Standpunkte
aus erſcheint der Ausweg, den die Tiroler Landesvertre-
tung ſucht, ſelbſtverſtändlich recht un befriedigend.
Einigermaßen beruhigend iſt dabei lediglich der Gedanke
daß es ſich zweifellos nur um einen vorübergehenden Zu
ſtand handeln könnte. Eine ſelbſtändige Republik
Tirol wäre ein durchaus lebensunfähiges Gebilde. Sie
würde in wirtſchaftlicher wie nationaler Beziehung ver-
kümmern. Ein derartiger Zwergſtaat in den Bergen ſtände
etwa da wie Montenegro, wirtſchaftlich abhängig von den
Nachbargebieten, auf Anlehnung oder Ausdehnung ſtändig
angewieſen. Die Sozialdemokraten, denen ja die mate-
riellen, wirtſchaftlichen Fragen ſtets ausſchlaggebend ſind,
haben daher in der Landesverſammlung auch gegen die Aus-
rufung der ſelbſtändigen Republik Tirol opponiert, ſo ſehr
eine ſolche thbeoretiſch ihren Anſchauungen entſprechen
müßte. Das kennzeichnet die Ausſichten, mit denen dies
Stoofsgehilde ins Leben träte. Die volitiſche Entwicklung
des Tiroler Freiſtagts würde vermutlich der von Oſt-Ru-
melien entſprechen. Noch kurzer Zeit wäre das Bedſirfnis
nach dem Anſchluß an Deutſchöſterreich und an Deutſchland
dort ſo ſtark. daß ihn nichts aufhalten könnte. Das wird
freiſich die Entente auch begreifen, und danach iſt ihre
Stellung gegenſiber dem Beſchluß der Tiroler Landesver-
ſammſung an erwarfen.

Ein Lied, das Sozfal demokraten nicht KFören dürfen
n Steondal fand unter Leitung der ſtädtiſchen Behörden
eine allgemeine Kundgebnng gegen einen Gewaltfrieden
ſtatt, an dem ſich alle Vartefen beteiligten. Nach einem
großen Umzuge durch die Straßen der Siadt, in dem



Tafeln mit Aufſchrkften wie „Keinen Gewaltfrieden“ ge
tragen wurden, hielten mehrere Redner Anſprachen, und es
wurde einmütig eine entſprechende Entſchließung ange
nommen. Unter den Rednern war auch ein Sozialdemokrat:;
trotzdem iſt das Stendaler Sozialdemokratenblatt, der „Alt-
märker Volksfreund“ hinterher mit der Veranſtaltung ſehr
unzufrieden. Er ſchreibt: „Bis dahin (bis zur Annahme
der Entſchließung) war gegen die Veranſtaltung nichts ein
zuwenden, wohl aber dagegen, daß man dann entgegen
getroffenen Vereinbarungen ein Lied ſingen ließ, das
nicht mehr in die jetzige Zeit gehört. Die
Sozialdemokratie hat ihre Anhänger nur unter der Voraus-
ſetzung zur Teilnahme an der Kundgebung angehalten, daß
alles unterlaſſen wird, was irgendwelche politiſchen Gegen
ſätze hervortreten läßt. Da dieſe Vereinbarungen nicht ge
halten worden ſind, wird ſie es ſich überlegen, ob ſie in Zu
kunft an derartigen Veranſtaltungen teilnimmt. Was da-
bei herauskommt, hat man ja geſtern geſehen.“ Die

Obergenoſſen hatten nämlich

ſosial demokratiſchen Arbeiter begeiſtert
mitſan gen, als die Menge das für die Genoſſen ver
pönte Lied anſtimmte. Und wie heißt dies Lied, das „nicht
mehr in die jetzige Zeit gehört?“ „Deutſchland,
n eut ſchland, übe r alles!“ Das alſo dürfen Sozial
demokraten nicht mehr hören! Freilich für ihre Partei, die
Deutſchland in Elend und Schmach gebracht hat, erweckt
das Lied unangenehme Erinnerungen. Das böſe Gewiſſen
der Obergenoſſen iſt es, das dies Lied allenthalben für
immer verſtummen laſſen möchte.
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Wiederbeginn im Preußenparlament
Ein deutſchnationaler Apell zur Einigkeit

Berlin, 6. Maj.
Der zweite Vizepräſident Dr. Frentzel eröffnet die Sitzunum 2 Uhr 20. Ein Antrag auf Aenderung der Ge

präſidenten wird angenommen. Zum dritten Vize
präſidenten wird der Abg. von Kries (Dn.) durch Zuruf gewählt.
Es folgte die erſte Etatsberatung,

Abg. von der Oſten (Dn.): Wir ſind ein armes Volk gewor-

bewußt zu ſein. Es ſteht zu befürchten, daß das vorhandene
Defizit ſich noch vergrößern wird. Jm Intereſſe des
Wirtſchaftslebens darf man den Sozialiſierungsbe-
ſtrebungen nicht allzu weit nachgeben. Die
Eiſenbahn erfordert jetzt einen Zuſchuß von 2,2 Milliarden.
Die Betriebsverwaltungen dürfen aber nicht Zuſchüſſe aus den
Taſchen der Steuerzahler fordern, fie müſſen ſich doch wenigſtens
ſelbſt erhalten. Angeſichts der Pläne, die die Regierung auf
dem Gebiete der Schule durchführen will, wird auch der
Schuletat z. B. durch gewalkige Koſten für techniſche Neue
rungen in Verbindung mit der Einführung der Einheits
ſſch u le eine außerordentliche Belaſtung erfahren. Jnfolge
der Erhöhung der Barkoſten hat ſich in Oſtpreußen eine
ernſte Notlage u weil die von der Regierung ausgeſtellten Bargelder inter den Erforderniſſen erheblich zurück-
blieben. Die Verwaltungsreform muß ſo ausgeführtwerden, daß möglichſt wenig Neues eingerichtet und eine
möglichſt weitgehende Vereinfachung geſchaffen wird.

Errungenſchaften, wie Stenographie
maſchine,
führt, das muß anders werden. Die Beſetzung der freien Stel
len darf nur durch ſolche Leute erfolgen, die
haben. Das Wort

„Freie Bahn dem

foll nicht ſo aufgefaßt werden, daß
Tüchtigen“

hervorgetreten iſt. Unſere finanzielle Lage erfordert
gierung, die weder Furcht vor oben,
dankenswerter Weiſe haben hervorragende ſozialdemokratiſche
Führer ausgeführt, daß ſie vor dem 9. November
ſprechungen gemacht haben, die ſich nunmehr
durchführbar erwieſen. Daß wir nahezu
geſtreikt haben, zeigt unſere Valnuta, die infolge des
Streiks im Ruhrgebiet auf weniger als ein Viertel ihres Wertes
geſunken iſt. Leider arbeitet auch der Beamtenkörper nicht mehr
mit der gewohnten Sicherheit. Zahlreiche Beamte ſind von der
Furcht vor dem Terror befallen und laſſen ſich dadurch in
der Führung ihrer Amtsgeſchäfte beeinträchtigen. Allen Stän-
den muß zugerufen werden, daß ſie ihr Pflichtbewußt-
ſein gegenüber dem Staat bewahren müſſen. Dem Räte-
gedanken ſtehen viele meiner Parteiſreunde nicht ableh-
nend gegenüber, ſobald er
enthält.
mer die Arbeit vertritt, kann außerordentlich nützlich wirken.
Wir erwarten von der Regierung, daß ſie keinen Frieden
unterſchreibt, der die Ehre des deutſchen Volkes an-

eine Re

ſehen müſſen, daß auch die

etwas gelernt

einen geſunden Kern
Das Zweikammerſhſtem, in dem eine Kam-

i und Schreib-haben fich erſt ſehr langſam bei den Behörden einge-

für tüchtig jemand gehalten
wird, der lediglich als ſozi ald o i r Agitd, g ſozi aldemokratiſcher Agitator mittelung

noch vor unten hat. Jn

Ver
als unbankerott

nach Hohenfinow geſchickt werden und man bäte, dieſer Perſon
Vertrauen und Hilfe zu gewähren. Tags darauf ſchrieb Grothe
einen zweiten Brief, in dem er wieder als Volz die glück-
liche Vereitelung des Attentats mitteilte und dringend um geld-
liche Unterſtützung des Kieler liberalen Ausſchuſſes bat.

Inzwiſchen hatte ſich ergeben, daß eine derartige Verſchwö-
rung überhaupt nicht beſtanden hatte. Als Grothe in Hohenfinow
erſchien, wurde er verhaftet. Die Strafkammer verurteilte
Grothe wegen Urkundenfälſchung zu vier Monaten Gefängnis,
da der Betrug ſelbſt nicht ausgeführt und der Angeklagte wegen
verſuchten Betruges nicht angeklagt war.

Der letzte Akt in München
Lewin verhaftet

Berlin, 6. Mai.
Der ruſſiſche Anarchiſt Lewin iſt im Keller eines Schwabin

ger Herrſchaftshaufes gefangen genommen worden. Verhaftet
ſind ferner: Silvius Gſell, der frühere Volksbeauftragte für
Finanzen und ſein Gehilfe Männer. Die Witwe Eisners
wurde ebenfalls verhaftet, weil ſie in ihrer Villa einen Teil der
Kommuniſtenführer verborgen hielt. Der frühere Präſident des
Münchener Zentralrates, Nikiſch, einer der Anſtifter der Mün
chener Räteregierung, der nach dem Umſchwung der Verhältniſſe
nach Augsburg flüchtete, iſt verhaftet worden. Man fand
bei ihm eine Menge belaſtendes Material.

Der Schaden in München ſoll ſich nach Blätter
meldungen auf mindeſtens eine Viertel Milliarde Mark belaufen.

München wieder ohne Außenverbindung
Von unſerem X-Sonderberichterſtatter.)

Augsburg, 6. Mai.
Wie ich von zuverläſſiger Stelle erfahre, iſt die tele-

phoniſche Verbindung ſowohl mit München, wie auch
mit Bamberg ſeit heute vormittag unterbrochen, ſo
daß es nicht möglich war, ein genaues Bild über die augenblick-
liche Lage in München zu erhalten. Der Grund dieſer Störung
iſt unbekannt. Nach den zuletzt eingetroffenen Meldungen herrſcht

um in München im allgemeinen Ruhe. Der Bahnverkehr nach Münſchäftsordnung zur Einführung eines dritten Vize- chen iſt noch immer geſperrt. Wie ich weiter von der Eiſenbahn
direktion erfahre, iſt über eine bevorſtehende Aufnahme des Ver-
kehrs nichts bekannt.

Schwere Verluſte bei der Pariſer Maifeierden, aber viele Deutſche ſcheinen ſich dieſer Tatſache noch nicht

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
S Rotterdam, 6. Mai.

Ein Drahtbericht aus Paris beſagt, daß die Opfer an Ver-
wundeten anläßlich der Demonſtration am 1. Mai allein 482
Poliziſten betrage, darunter 12 Schwerverwundete. Die Auzahl
der verwundeten und koten Bürger wird nicht erwähnt.

Sinnlands Selbſtändigkeit anerkannt
Amſterdam, 6. Mai.

„Algemeen Handelsblad“ meldet aus Paris, daß die Frie
dens konferenz die Unabhängigkeit Finnlands unter
gewiſſen Bedingungen, u. a. mit einem Vorbehalt betreffs der
finanziellen Verpflichtungen Rußlands, anerkannt hat.

Bankbeamtenſtreik in Frankreich
Paris, 6. Mai.

Der Bankbeamtenſtreik begann geſtern in ganz Paris
Die meiſten großen Banken haben geſchloſſen. Nachmittags
zwangen Streikende den TCrédit Lyonnais, die Schalter zu
ſchließen, ſo daß der geſamte Bankoerkehr ruht. Die Direktion
des Crédit Lyonnais und der Société generale erklärten ſich be
reit, mit den Streikenden zu verhandeln, lehnen jedoch die Ver-

der Conféderation Genérale du Travail ab. Die
Zahl der Streikenden beträgt etwa 15 000.

Louviere, 6. Mai.
Die Glas arbeiter haben den Generalſtreik be-

ſchloſſen. Jm Streikzentrum nahm die Lage ſogleich ernſten
Charakter an, weil alle Oefen gelöſcht wurden. Die For-

derungen der Arbeiter umfaſſen beſonders den Achtſtunden-
tag, einen Stundenlohn von zwei Francs und die Ab
ſchaffung der Nachtarbeit.

taſt et (lebhafte Zwiſchenrufe der Unabhängigen). Ein Schuft
iſt der, der ſich heute im eigenen Lande zankt, während
draußen der Feind ſteht. Nur Selbſtvertrauen und Ar
be it können uns vor dem Untergang retten.

n Schnedbding (Ztr.) Die Staatsſchuld wird faſt
19 Mijlliarden betragen. Angeſichts deſſen muß in allen Ver
waltungszweigen mit größter Sparſamkeit gewirtk-
ſchaftet werden.

Abg. Dr. Heilbronn (Dem.): Unſere Zeit iſt nicht dazu an
jetan, daß ſich die Parteien gegenſeitig zerfleiſchen.
Fch begrüße daher die Form der heutigen Ausführungen des
Abg. von der Oſten, in der wohl alle Parteien ſich
zuſamme,nfinden können. Bei der Neubeſetzung derStellen darf nicht der Parteiſtandpunkt entſcheiden, ſon

dern nur der Gedanke, daß der rechte Mann an die rechte
Stelle kommt. Die Zwangs wirtſchaft muß endlich
beſeitigt werden und wieder dem freien Handel Platz
machen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Kleine Anfragen, Etat.

Das „EAttentat“ auf Bethmann Hollweg
Ein Erpreſſungsverſuch an dem früheren Reichskanzler

v. Bethmann Hollweg beſchäftigte die Strafkammer in Ebers-
walde. Wegen Erpreſſung und Betruges war der Schloſſer
geſelle Grothe in Kupferhammer bei Eberswalde angeklagt, der
kurz nach Ausbruch der Revolution bei dem früheren Rejchs-
kanzler in Hohenfinow erſchien und behauptete, eine Verſchwö-
rung unter den Mitgliedern des Soldatenrates in Kiel ſei im
Gange,
ſchaffen.

Streik der Poſtarbeiter
Düſſeldvrf, 6. Mai.

Die Poſt arbeiter und Poſtaushelfer ſind am
Montag in eine Lohnbewegung eingetreten. Die in den
Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Poſtverwaltung von
Düſſeldorf, Eſſen und Duisburg und der Verbände
der Poſtarbeiter, Poſtaushelfer am Nachmittag getroffene Eini-
gung iſt von den Poſtaushelfern und Poſtarbeitern in einer
ſpäter abgehaltenen Sitzung abgelehnt worden. Die Verſamm-lung beſchloß vielmehr, m den Ausſtand zu treten.

Warendurchfuhrverbot aufgehoben
Bern, 5. Mai.

Laut Mitteilung der deutſchen Geſandtſchaft in Bern hat
die deutſche Regierung das Durchfuhrverbot für Waren
von und nach der W z ehoben. Für ſolche Sendungen
ſind in Zukunft deutſche Durchfuhr-Bewilligungen nur noch er
forderlich, wenn die Waren für Rußland und Polen be-
ſtimmt ſind oder wenn es ſich um Lebensmittel handelt.

J G T

Dr. Solf über die Kolonialfrage
A Genf, 6. Mai.

Staatsſekretär Solf, der ſich augenblicklich in Genf auf
hält, erklärte dem Korreſpondenten des Pariſer „ntranſigeant“,
daß er zwar als Privatmann ſpreche. jedoch erklären könne, daß
man Deutſchland, wenn man an Präſident Wilſons Programm
feſthalten wolle, ſeine Kolonien zurücherſtatten müſſe. Das
ſichere einen dauernden Frieden und ermögliche Deutſchland,
ſeine Schuld zu bezahlen und ſich wirtſchaftlich wieder auf
zurichten. Es geſtatte ihm auch, ſeinen Ueberſchuß an Menſchen
nach den Kolonien abzuleiten.

Der Kompromiß von Schantung
Paris, 6, Mai.

Baron Makino erklärte in einer Unterredung die Stellung
Japans. Japan habe die Abſicht, die Halbinſel Schantung
China mit allen Hoheitsrechten zurückzugeben.

Es wolle aber die wirtſchaftlichen Vorrechte für ſich
behalten, die Deutſchland zugeſtanden worden waren, ſowie das
Recht, ſich auf einem konzeſſionierten Gebiet in Tſingtau einzu
richten. Was die Eiſenbahnen betrifft, ſo erklärte Makino, daß

die Benutzung der Eiſenbahnen nur für die Sicherung des
Verkehrs in Frage komme, ſie ſollten zu keinem anderen Zweck
verwendet werden. Die betreffende Kommiſſion werde aus
chineſiſchen und japaniſchen Jnſtrukteuren zuſammengeſetzt. Sie
werde durch die chineſiſche Regierung ernannt werden.

Der Mordprozeß LiebknechtLuxemhur
Berlin, 7 Moej

Jm Schwurgerichtsſagle des Landgerichts
am morgigen Donnerstag die allſeitig mit Spannun
Verhandlungen in dem großen Mordproze gegen de
Otto Runge u Gen, der die geheimnievolle Tötung
anwalts Dr. Karl Liebknecht und der Frau Roſalije g.
zum Gegenſtande hat. Aus dieſem Anlaß erſcheint es n
auf die ganze Angelegenheit noch einmal einzugehen an
dieſer Gelegenheit zugleich ein paar Daten in Erin
bringen, die für die Entwicklungsgeſchichte des der
forenziſchen Dramas von Bedeutung ſind. Die de
Mittelpunkt dieſer politiſch-gerichtlichen Tragödie ſtehe den in
ſönlichkeiten haben faſt zwei Jahrzehnte hindurch in nden Per.

demokratiſchen und damit auch in der deutſchen Poli u
Rolle geſpielt. Was zunächſt Roſa Luxemburg anlangt t eine
ſtammte dieſe bekanntlich einer ruſſiſch- polniſchen Juden
deren Mitglieder ſchon in den achtziger Jahren de mili,
Jahrhunderts ſich an Konſpirationen gegen das Jaren rigen

eteiligten. Die junge Rofalie Luxemburg wurde in der ment
eine Sendbotin der ruſſiſchen Umſturzpartei, in deren J Folſie ausgedehnte Reiſen nach Deutſchland, der Schwei In
reich und England unternahm, um die Verbindung Ka
dort befindlichen Emigranten aufrecht zu erhalten. W mit den
Lenin, Axelrod, Radek und andere ruſſiſch- jüdiſche inain
war auch Roſa Luxemburg urſprünglich Nihiliſtin, ber
jedoch, nachdem ſie von der ruſſiſchen Parteileitung deine ich
Deutſchland entſandt worden war, hier zunächſt zu den
ſätzen der deutſchen Sozialdemokratie. Da die deutſche rung
Polizei ihr trotzdem allerlei e e machte, dir e
im Jahre 1902 den Arbeiterſtudenten Lübeck in Berlin
durch preußiſche Staatsangehörige zu werden. Noch m
der Verheiratung trennte ſie ſich jedoch wieder von ihrem G
da ſie in Wirklichkeit Beziehungen zu einem Herrn don
mit dem ſie bereits ſeit vier Jahren in Berlin uſam men
unterhielt. Dieſer war damals Korreſpondent der Mehr du
Leipziger Volksſtimme“ und ſiedelte ſpäter umer den
Engelmann nach Warſchau über. Der Paß, mit dem wen
giches damals nach Polen reiſte, war kurz zuvor einem
Studenten gleichen Namens in einem Kaffeehaus von
niſchen Juden geſtohlen worden. Auch Frau L
diente ſich bei ihren Abſtechern nach Rußland eines a
falſchen Paſſes, den ihr die Frau des Vorſitzenden Matſchte
ſozialdemokratiſchen Leſe- und Diskutierklubs zur Verfana
ſtellte. Man weiß, daß Frau Roſa Luxemburg in der n
Schriftleiterin des „Vorwärts“ und ſpäter der Leipziger vo
zeitung“ wurde, daß ſie aber nirgends lange aushielt da ſe
überall mit ihren überradikalen Anſchauungen Anſtoß err
Auch die ruſſiſchen und deutſchen Gerichte ſetzten ſie gelegerchn

längere oder kürzere Zeit feſt. Zuletzt lebte ſie als
Schriftſtellerin in dem Berliner Villenvorort Süden
den Parteitagen der Mehrheitsſozialdemokratie trat ſt
mit
ſelbſt mit ihrem politiſchen Geſinnungsgenoſſen Ledebour ver
zankte ſie ſich in der politiſchen Frage und machte ihn zum We
ſpött eines Parteitages, auf dem ſie ihn wegen ſeiner Polen
freundlichkeit „Ledebourski“ taufte. Ebenſo brachte ſie Ken
Radek für die deutſche Sozialdemokratie zur Strecke, indem e
ihm nachwies, daß er bei der Verrechnung der Gelder de
polniſchen Sozialiſtenpartei große Unterſchlagungen begange
hatte. Jhr temperamentvolles Auftreten, die ironiſche Art, mit
der fie ihre Gegner zu behandeln pflegte, ihre umfaſſende Vil
dung und Sprachkenntnis brachte ihr bald die Gefolgſchaft de
jugendlichen Dr. Karl Liebknecht, des Sohnes des grogen ſozigt
liſtiſchen Parteiführers, der als eitler, aber oberflächlicher Stro
ber und unerträglicher Schwätzer der Geſamtpartei längſt auf
die Nerven gefallen war, ſo daß ſein und Roſa
Abſchwenken zu den „Unabhängigen“ und ſpäter zu den Kom
muniſten wie eine Erlöſung begrüßt wurde, zumal mit ihne
auch der geſamte ruſſiſch-jüdiſch-volniſche Troß der alten Sozial
demokratie den Rücken kehrte. Von da ab waren die beiden un
zertrennlich urrd organiſierten die Berliner und ſpäter auch de
ſpartakiſtiſchen Putſche im Reiche. Sogar Karl Radek, der in
dem unterdeſſen bolſchewiſtiſch gewordenen Rußland die rechte
Hand der Trotzki und Lenin geworden war, fand wieder Gnade
vor ihren Augen. Selbſtverſtändlich konnte ſich die neue deutſche
Regierung das offenkundig auf ihren Sturz hinarbeitende Trei
ben Liebkrechts und Roſa Luxemburgs nicht gefallen laſſen, un
als in den Straßen Berlins infolge dieſes Treibens Blut
fließen begann, wurden vor allem Liebknecht und Roſg Luxen
burg in militärgerichtliche Unterſuchung genommen. Die Einzeh
heiten ihrer Feſtnahme und ihrer Ueberführung in das Haupt
quartier des Regiments im Eden- Hotel am Zoologtſchen Garten
in Berlin ſind noch in friſcher Erinnerung. Ebenſo iſt bekagn
daß bei der Abführung der beiden aus dem Hotel bisher völlß
ungeklärte Vorgänge ſich abgeſpielt haben, die ſchließlich
Liebknechts Erſchießung in einem cbgelegenen Teil des Vet
liner Tiergartens führten, während Frau Roſa Luxemburg be
reits beim Verlaſſen des Hotels durch Kolbenſchläge getötet in
ihre Leiche beſeitigt wurde. Jn bezug auf Liebknecht hieß d
zuerſt, daß er einen Fluchtverſuch unternommen habe und dabe
ums Leben gekommen ſei, während Frau Roſa Luxemburg ba
einem unbekannten, auf das Trittbrett ihres Automobils
ſprungenen Manne erſchoſſen worden und ihre Leiche dann be
Durchqueren des Tiergartens von ihren eigenen Anhängen
herausgeholt und fortgeſchafft ſein ſollte. Dr. Liebknecht wurh
einige Tage ſpäter unter großem Zulauf ſeiner Anhänger
Grabe getragen, während die Leiche Roſa Luxemburgs bis ha
trotz aller Nachforſchungen nicht gefunden worden iſt. Es wur
dann eine Unterſuchunskommiſſion eingeſetzt, zu der auch Mi
glieder des Zentralrats und des Vollzugsrats hinzugezoon
wurden, die aber ſpäter ausſchieden, weil die Regierung es
lehnte, die an der Tötung beteiligten Perſonen vor ein orden
liches Zivilgericht zu bringen und verſchiedene namkaft gemacht
Mittäter und Beihelfer in Haft zu nehmen. Die Unterſuchna
iſt inzwiſchen vom Gericht der Garde-KavallerieSchützenD
ſion zu Ende geführt und nunmehr Anklage erhoben worden
kaum drei Wochen nach Feſtnahme des Haupttäters zur
handlung gelangt. Als Haupttäter, und zwar in bezug auf
Tötung der Frau Roſa Luxemburg wird bekanntlich der u
Otto Runge betrachtet, der ſich faſt unmittelbar nach der 5
Liebknechts und Roſa Luxemburgs von ſeinem Truppenteil en
fernte und mehrere Monate lang unter falſchem Namen in
preußen herumtrieb, bis es gelang, ihn bei einer Grenzc
kompagnie feſtzunehmen. Mit ihm zuſammen ſind wegen
täterſchaft bzw. Beihilfe, Duldung ſtrafbarer Handlungen. J
günſtigungen uſw. gemäß den einſchlägigen Beſtimmungen
Militär Strafgeſetzbuches angeklagt: der Kapitänlentnart d
v. Pflugk-Hartung, der Oberleutnant z. S. Heinrich Sieg
Oberleutnant z. S. Ulrich von Riepgen, der Leutnant z. n
Schulze, der Leutnant d. Reſ. Rudolf Liepmann, der r
Heinz v. Pflugk-Hartung, der Oberleutnant Kurt Vogel
der Hauptmann d. L.J. Franz Weller. In bezug auf den Le
täter iſt inzwiſchen bekannt geworden, daß er irfoln
ſchweren Verwundung nicht gang zurechnungsfähig ſein ſoll
bezug auf die übrigen Angeklagten wird angenommen,
mit den Verabredungen zu den beiden Mordtaten einvernen
geweſen ſeien, bzw. nichts unternommen hätten. um
Untergebenen den gefaßten Plan wieder auszured en c
Untergebenen ſind inzwiſchen entlaſſen und werden ſi r
vor einem Zivilgericht zu veranttvorten haben. Zu de
wärtigen Verhandlung ſind insgeſamt 69 Zeugen h ne
Anklage vertritt Kriegsgerichtsrat Jörns. r berichten
General v. Hoffmann. Ueber die Ver
beſonderen Vorſtrhtsmaßregeln ſtatt

r

heftigen Angriffen gegen den Parteivorſtand hervorg erPor, und
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Halle, 7. Mai.
Die 5wangswirtſchaft

politik des Stadternährungsamtes.
9 gieſiger größerer Händler ſchreibt uns:
n der Dieſes hat von ſeiner holländiſchen Seefiſch

bandlu Eemeinde Seefiſche waggonweiſe in Kom-
in etern, ſobald die Blockade aufgehoben iſt und mir
m S hnis genehmigt wird. Jch habe

es ebot der Firma der Gemeinde unterbreitet. Das

Ftadternä7 2 ſtehen, da ich ſeit vorigem Montag, dem 28. April,

ne ohne jede Nachricht bin, ob die Stadt akzeptiert oder
en n Intereſſe der hieſigen Bürger werde ich nunmehr
R t verſuchen, unter ſo günſtigen Pedingungen Ein

zu erwirken und dann die hieſigen Fiſchgeſchäfte
mit genügend Seefiſchen belicfern, welche ohne

haben ſind. Hausfrauen! Die Aufhebung
Plockade iſt täglich zu erwarten Erhebt Proteſt gegen die
ezwirtſchaft! Eine Anzeige wird Euch demnächſt bekannt
n wo Ihr Gelegenheit habt, öffentlich zu der Frage
m zu nehmen. Jm Anſchluß hieran wird zu einer großen
perſammlung gegen die ſtaatliche Zwangswirtſchaft ein

h erden.den w Jdie Zuſchrift. Daß der Widerwillen und das Miß
n gegen die Unfruchtbarkeit der Zwangswirtſchaft ſich in

e ſcharferen Formen ausſpricht, läßt ſich aus den Aeuße-
nicht allein der volkswirtſchaftlich einſichtigen und be-

z Nagiſtra

ttelbar

an Preſſe, ſondern auch aus immer häufiger laut werden-
Wehen und Proteſtaufforderungen aus Händler- und
mentenkreiſen folgern. Jn einer Düſſeldorfer Zeitung
weiſe leſen wir nachſtehenden temperamentvollen,
ich deshalb aber gewiß nicht weniger beachtlichen Aufruf:
Achtung! Hausfrauen! Düſſeldorf ſchwimmt in See-

Warum? Weil der freie Handel, die ſeit Jahren be-
en Düſſeldorfer Fiſchhändler, die Verſorgung Düſſeldorfs

eefiſchen und Heringen in die Hand genommen haben. An
I Ece, faſt in jedem Geſchäft ſind friſche Fiſche zu be-

en. Hausfrauen! Für die Folge ſollt Jhr keine Fiſche
haben: der ReichsFiſchkommiſſſſar will Euch weiter am

ertuche nagen laſſen. Er hat ſämtliche Bahnhöfe längs des
Feinde beſetzten Gebietes durch Kontrolleure beſetzen laſſen
ine Fiſche, die die alten bekannten Fiſchhändler beſorgen,

mehr hereinkommen, ſondern ſollen einer Beſchlagnahme
jegen. Der Herr ReichsFiſchkommiſſar hat ſcheinbar die

e Angſt, daß der freie Handel ihm das Geſchäft aus der
nimmt und er dadurch ſeiner Stellung verluſtig wird.
ürger! Warum haben wir keine Seefiſche? Weil die fiſch

ng ein Schreiben erhalten, worin ſie ſich erbietet,
„Trichinengerüchts“ ſich viele Leute haben abhalten laſſen,

dieſes wohl

ährungsamt ſcheint der Sache jedoch intereſſenlos

eſſierte Aemter gar nicht zu lieferm. Sie können ſich
denken, daß wir hier in Weſtnorwegen koloſſal große, enorme

Läger haben, die baldigſt geräumt werden
müſſen, und wovon leider täglich ein ſehr großer Teil ver
dirbt und zu Guano verarbeitet werden muß

dauerlich.“
Das iſt ſehr be

Das amerikaniſche Schweinefleiſch
Unter dieſer Ueberſchrift wurde in Nr. 212 vom 5. d. MtsSs.

der „Halleſchen Zeitung“ darauf hingewieſen, daß wegen des
den

Schweineſpeck roh zu genießen. Hierzu wird uns folgendes ge-
ſchrieben:

Für die Uebertragung der Trichinen auf den Menſchen iſt
von größter Wichtigkeit die Form in der das Fleiſch
genoſſen wird, denn die in dem Fleiſch enthaltenen Tri-
chinen können durch äußere Einflüſſe und beſtimmte Zuberei-
tungsarten getötet werden. Die gewöhnliche Räucherung

iſt, namentlich bei größeren Fleiſchſtücken, in bezug auf die Ab-
tötung der Trichinen unzuverläſſig. Jn ſtark geſalzenen Fleiſch
ſtücken ſterben die Trichinen in oberflächlichen Schichten in etwa
14 Tagen, in den tiefer gelegenen Teilen, je nach der Stärke der
Fleiſchſtücke, aber erſt nach Wochen und Monaten ab. Schneller
ſchon vernichtet die Austrocknung die Trichinen. Ein ab-
ſolut ſicheres Mittel zur Tötung derſelben iſt jedoch die An
wendung höherer Temperaturen, denn die Trichinen
ſterben unfehlbar, wenn die Erhitzung des Fleiſches 62—-70 Grad
erreicht hat. Trichinenhaltiges Fleiſch iſt mithin als unſchädlich
zu bezeichnen, wenn es auch in den innerſten Schichten grauweitßz
verfärbt iſt, und der von friſchen Schnittflächen abfließende Saft
keine rötliche Farbe mehr beſitzt. Dann iſt der Beweis erbracht,
daß das Fleiſch auch in den zentralen Schichten auf mindeſtens
80 Grad erhitzt worden iſt. Die Geſchichte der Trichinenepidemien
zeigt, daß dieſe ausſchließlich durch den Genuß rohen oder un
garen Fleiſches hervorgerufen werden.

Da der Genuß rohen oder nur angebratenen Fleiſches in
unſerer Provinz ſehr verbreitet iſt, empfiehlt es ſich in Ver
dachtsfällen dringend, derartiges Schweinefleiſch nur in gründ-
lich gekochtem oder gebratenem Zuſtande zu verſpeiſen.

Auch der Genuß des Fettes iſt nach erfolgtem Ausſchmelzen
desſelben völlig unbedenklich.

Jm übrigen bleibt zu begachten, daß das jetzt aus Amerika
eingeführte Schweinefleiſch vor der Freigebe der amtlichen Tri-
chinenſchau unterzogen wird. Prof. Dr. Raebiger.

Einigung im Halleſchen Buchdruckgewerbe
Die Lohnbewegung der hieſigen Buchdrucker hat erfreu-

licherweiſe zu einer Einigung geführt. Die Vertretung der
Halleſchen Prinzipalität und Gehilfenſchaft hat vor dem Tarif-
amte in geſonderter Beratung über eine von der Geh lfenſchaft
aufgeſtellte Forderung auf Gewährung einer neuen Teuerungs-
zulage von wöchentlich 17 Mark ſich wie folgt verſtändigt:

„Die Prinzipalität erklärt ſich bereit, allen Gehilfen ab
27. April eine neue Teuerungszulage von 12 Mark zu zahlen.

Brot, Kartoffeln und anderes mehr an die Stadt geliefert unt
von ihr verteilt wird, mit oder ohne Zuhilfenahme des Handels
iſt dabei ziemlich unerheblich für den Verbraucher, die Haupt
ſache bleibt: vorhandene Mengen werden einfach verteilt auf den
Kopf der Bevölkerung. Bei der Kohle iſt es anders: Die Kohle
iſt nicht beſchlagnahmt wie Getreide, Kartoffeln, Fette und ſo
weiter; die Stadt bekommt keine Kohle zum Verteilen, ſie gibt
nur Scheine aus, die berechtigen, Kohle im freien Handel zu
kaufen, wie es ber Kleiderſtoffen, Schuhen ähnlich iſt. Wieviel
Kohlen jedesmal zur Verfügung ſtehen, iſt ungewiß; je weniger
große Mengen alſo auf einmal mit Scheinen ausgegeben werden,
deſto eher iſt es zu erwarten, daß die geringen Mengen auch in
abſehbarer Zeit geliefert werden können. Vorhanden, einfach
zum Verteilen ſind ſie überhaupt niemals. Kohlen werden auch
nicht nur von Haushaltungen, ſondern in beinahe der gleichen
Maſſe auch von Gewerben und Anſtalten verbraucht. Bei
50 000 Haushaltungen in Halle ſind auf die 5 Zentner-Karte
allein 250 009 Zentner oder 12 500 Tonnen Briketts nötig; eine
Menge, zu deren Einfuhr unter Berückſichtigung des Gewerbe-
verbrauchs allein bei der jetzigen Zuteilung durch den Reichs
kommiſſar 2 Monate mindeſtens notwendig ſind, d. h. es kann
die Hälfte der Hnwoſnerſwaſt gar nicht damit rechnen, daß ſie
vor Ablauf von 4-6 Wochen die 5 Zentner im Keller hat. Wollte
aber jeder für ſich gleich 20--30 Zentner oder noch mehr, dann
dauerte es ein Jahr lang, bis der letzte Haushalt daran kommt.
Solche einfache Ueberlegungen ſollten jeden abhalten, mehr zu
verlangen, als eben mit Rückſicht auf die Allgemeinheit gegeben
werden kann. Das Beſte iſt: abholen zentnerweiſe.

Jedenfalls können aber die vielen Wünſche, die über die
Möglichkeiten der Verordnung hinausgehen, nicht berückſichtigt
werden und wir möchten den guten Rat geben, im Beſitz des
neuen Kohlenſcheins, zunächſt ſich dieſe 5 Zentner zufahren zu
laſſen, wenn es ſolange Zeit hat, oder ſie im Einzelnen abzu-
holen und ruhig zu warten, bis weitere Scheine ausgegeben
werden. Dieſe Ausgabe wird jetzt je nach dem Fortgang der
Lieferungen fortgeſetzt.

Vom Landesjägerkorps Maercker. Aus Naumburg
wird gemeldet: Am Sonnabend nachmittag traf mit dem Zuge
4,15 Uhr wiederum eine Kompagnie vom Landesjägerkorps
Maercker von Apolda her in Naumburg ein, nachdem bereits am
Freitag ein Truppeneinzug vorangegangen war. Diesmal
handelte es ſich um diejenige Kompagnie, die den Stamm für
ie Ausbildung der Rekruten bilden ſoll. Jn kürzeſter Zeit, viel
eicht ſchon heute, folgen die Rekruten, denn unſere Stadt ſoll
bekanntlich ein Rekrutendepot als Garniſon erhalten. Die
geſtern in Nrumburg angekommenen Mannſchaften ſind die
eigentlichen Jäger, während die Artillerie ſchon hier iſt. Auch
eine Maſchinengewehrkompagnie mit etwa ſechs Geſchützen wird
errichtet, ſo daß hier zuſammen vier Kompagnien ſtehen werden
und eine Batterie Artillerie mit ihren Geſchützen. Die älteren,
ausgebeldeten Mannſchaften ſind ſchon entlaſſen oder auf die
anderen Abteilungen der Diviſion verteilt worden, die aus zwei
Brigaden beſteht. Die Regimentsmuſik des Feldartillerie-
Regiments 55 mit Obermuſikmeiſter Koruhn an der Spitze iſt
zum Landesjägerkorps Maercker übergetreten.

Eiſenbahnverkehr. Von heute, Mittwoch, an fährt der
Zug 437 Magdeburg-- Halle wieder nach Leipzig; der
Zug geht 4,30 Uhr von Halle ab. Ferner fährt von heute an
der Zug 468 Halle-- Magdeburg wieder von Leipzig aus; der
Zug geht t,38 Uhr von Halle nach Magdeburg ab.begangen rgenden d und ſich weigern, Dieſe Zulage wird mit einer vom Tarifausſchuß zu be ve Art, mit dein ſog n eſe n al wie die Z. E. G. ſchließenden allgemeinen Teuerungszulage verrechnet. Eine

ſende v de „Reie u r ReichsFiſchkommiſſar) zu etwaige Differenz zwiſchen allgemeiner und örtlicher Zulage Kammermuſikabend. Wenn mar aus dem Konzertleben
gſchaft de ten. Das neutrale Ausland will nur mit dem alten legi. würde die Rrims cit b 27 r r hz W m. größerer Städte die Aufführungen Brahmsſcher Werke einmal
hen ſo e ondel die Verſorgung mit Nahrungsmitteln aufrecht er- würde die Pringipalität ab 27. April nachzahlen. Die Gehilfen zuſammenſtellte, ſo würde ſich eine erſtaunliche, der Gegenwart
icher Stre 7 4 ſchaft zieht gleichzeitig ihren Antrag auf Verkürzung der Arbeits zu mehr und mehr anwachſende Anzahl derſelben ergeben, und
längſt auf zeit zurück. zwar nicht allein auf dem Gebiete des Liedes, das der großeuxemburg ganz beſonderem Intereſſe ſind in dieſem Zuſammen- Eine geſtern abend von etwa 500 Gehilfen beſuchte Ver Meiſter ſo gewaltig bereichert hat, und ohne welches kaum ein
den Kom auhſtehende Mitteilungen eines norwegiſchen Exporteurs, ſammlung ſtimmte der obigen Vereinbarung zu. Longertſänger ſeine Auswahl trifft c aber h
mit ihne m durch Vermittlung eines bekannten Halleſchen Großkauf- t 8 Orcheſter, Klavier, Chor- und Kammermuſik. Uebera ſchlagen
Sozial Abdruck Verfü 7 die herrlichen Tonſchöpfungen tiefe Wurzeln und ſichern ſich ihrebeiden un s zum Abdru zur zerfügung ſtehen. Ein Norweger Der Entwurf über die Aufhebung der Orisſchulinſpek feſte Gemeinde. Auch in unſerer Stadt. Und doch hätte man

r auch d ſhreib! unter dem 9. April 1919 ſeinem Vertreter einen tionen iſt der preußiſchen Landesverſammkung zugegangen. Er den reinen, ſeltenen Genuß, den auch der zweite Brahmsabend
ek, der in aus dem folgendes zu entnehmen iſt: „Jch erlaube mir e ſchon gen de das Amt des e von Profeſſor e ten M el. Siwe u
die rechte eine im 215 m ors aufgehoben wird und fie Schulaufſichtsbehörden befugt bot, gern mit noch mehr ar i ern Sder 678 nen beigefalten meine neueſte Preisliſte zu überſenden ſind, die bisher den Lokalſchulinſpektoren obliegenden Geſchäfte erleſene Vortragswahl! Hat die leichtbeſchwingte A-dur-

kile Ihnen arnſchließend daran mit, daß ich eventl. auch Behörd Sonate op. 100 mit ihrer innigen Schönheit melodiſcher
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bin, deutſche Schecks in Zahlung zu nehmen, falls es nicht
h ſein ſollte, dort Kronen vezw. Deviſen zu beſchaffen.
z beſteht immer noch die Blockade, es iſt aber mit einiger
heit zu rechnen, daß dieſelbe beſtimmt in allernächſter Zeit
eben wird, wenigſtens erhielt ich geſtern ein Telegramm

London, daß die offizielle Aufhebung der Blockade bevor
e Inwieweit dieſes zutrifft, muß man natürlich abwarten.

hoffen iſt hauptſächlich, daß freier Handel kommt,
ben Privat zu Privat, und daß nicht wieder irgen d-
he regierungsſeitige Maßnahmen in
tſhland getroffen worden, wodurch der Handel nur er
t ſtatt erleichtert wird. Hier in Norwegen ſind energiſche
kebungen im Gange, evtl. an ſolche regierungsſeitig inter

ſoweit ſie nicht wegfallen können, auf
Fachleute zu übertragen. Das Geſetz kr
in Kraft. Jn der Begründung wird ausgeführt, daß die
früher infolge der Entfernung und des Mangels an guten Ver-
kehrsmitteln recht ſchwierige Beaufſichtigung der Schulen jetzt
weſentlich erleichtert ſei und die Ausbildung der Lehrerſchaft ſich
vertieft habe. Es erſcheint daher entbehrlich, neben der Kreis
ſchulinſpektion noch eine beſondere Ortsſchulaufſicht beigubehal-
ten. Die jüngeren Lehrer, die noch der Anleitung bedürfen, ſollen
an Schulen beſchäftigt werden, die von erfahrenen Lehrern ge-
leitet werden. Wo dies nicht durchführbar iſt, werden beſondere
Schulmänner als Organe des Kreisſchulinſpektors dieſe Anlei-
tung übernehmen.

Ueber die Kohlenverſorgung ſind immer noch ganz falſche
Anſichten verbreitet. Zunächſt ſei nochmals klar geſagt, daß die
Kohlenverſorgung ſich von der Lebensmittelverſorgung grund-
ſätzlich dadurch unterſcheidet, daß beiſpielsweiſe Butter, Fleiſch,

Geſtaltung und ihrer heiteren behaglichen Ruhe wenig ihres-
gleichen in der Literatur der Violinſonaten bekannt darin iſt

die Verwendung des „Preislied“-Motivs ſo liegt der vier-
ſätzigen in Demoll, op. 108, die Hans v. Bülow gewidmet
iſt, eine tiefere, leidenſchaftliche Stimmung zu Grunde, die in
ihren Höhepunkten eine überwältigende Wirkung hat, hinreißend
in ihrem Schwung. Ein ſeltener gehörtes Stück des Kammer
muſikers Brahms iſt das Es-dur-Trio op. 40 für Klavier,
Violine und Waldhorn (oder für Bratſche und Violoncello).
Eigenartig und poetiſch fein empfunden mutet das Adagio an,
während das Finale in luſtigen Sprüngen wie eine tolle Jagd
dahinſauſt, alles mit ſich reißend: Allegro con brio.

Alle drei Werke erfuhren eine vollendete Wiedergabe durch
die Spieler: Fritz von Boſe (Klavier), Walter Da-
viſſon (Violine), Arno Rudolph (Horn). Alle Vorzüge
edlen Zuſammenſpiels fanden ſich hier zu einer idealen Leiſtung

m Nachdruck verboten.

Hie Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

Weinahe wär' ich eingeduſelt,“ ſagte nach einer weite-
Wertelſtunde Peter Körner und ſchüttelte die Schläf-

it ab. Ausgeſchlafen, Ju?“
Se nikte. Mit dem Kopfe hatte ſie ſich gegen die
gen der Laube gelehnt, daß der Haarknoten ſich ein

verſchoben hatte. Sie zog einen kleinen Spiegel und
Rammchen vor und brachte flink alles wieder in Ord-

S iſt Zeit, Toilette zug machen,“ nickte er und fuhr
mit den Fingern durchs Haar.
O du Struwelpeter,“ lagchte ſie. „Warum trägſt du
n eitel Ein Offiziersſcheitel müßte dich gut
e Vart mal bleib ſitzen!“
e ſtellte ſich dicht vor ihn hin und fuhr mit dem
hen durch ſein widerſpenſtiges Haar.
alt ſtill,“ ſprach ſie, als er zuckte. „Du ſollſt mal

wie fein das wird!“
on er die Augen. Er ſpürte den Duft der
in roten Nelken an ihrer Bruſt, er fühlte, wie ihr
ge wreiſte bei jeder Bewegung, die ſie machte. Sie
n en Scheitel zu ziehen; mit unendlicher Mühe,
und nur damit beſchäftigt, kämmte ſie das Haar

a rechts zur Seite
wird ſchon,“ triumphierte ſie. „Nun ſiehſt du aus
b anant in Zivil. Da guck!“
d ſelt ihm den kleinen Spiegel vor. Er beſah ſich.
g. Ju!“ Und mit dem Arm zog er ſie plötz-

beran, daß ſie auf ſeinem Schoß ſaß.
hr auf. Sie wehrte ſich.a

es denn, Klenut einchen?“ fragte er erſtaunt.

Doch plötzlich ſprang ſie empor.

„Struwelpeter! Struwelpeter!“ Und mit lautem
Lachen, das all ihre Verlegenheit decken ſollte, fuhr ſie ihm
mit beiden Händen durch die Tolle, die ſie ſo mühſam ſelbſt

und verwirrte fein Haar und lief noch immer
lachend aus der Laube hinaus. Ueber Santan, der vorm
Eingang lag, ſprang ſie hinweg.

Er war etwas verblüfft.
„Kindskopf!“ brummte er und ſtrich das Haar wieder

leidlich glatt. „Was haſt du denn?“
„Nichts,“ erwiderte ſie, ohne ihn anzuſehen. Doch nach

einer Pauſe wandte ſie ſich ihm zu: „Du warſt auch ein
anderer ſo, Peter nicht der, der mich lieb hat. Du
ſollſt ſo ſein, wie du biſt.“

Sie riefen die Wirtin, die gerade über den Hof ging,
bezahlten, und machten ſich, nachdem Ju ihre Vogelſchuß
taſſe ausgeſpült und verpackt hatte, auf den Heimweg.

Es war jetzt im Walde ſchon lebendiger. Die Sonnen-
ſtrahlen fielen ſchon ſchräg und glitten die Stämme entlang;
die Eichkatzen, die in der Mittagsglut in verlaſſenen
Krähenneſtern oder Baumlöchern geraſtet hatten, ſuchten ſich
bereits die Nachmittags und Abendration,

Alle Augenblicke entdeckte Satan einen der zierlichen
Räuber. Dann wollten ſich Peter und Ju immer krank
lachen. Die Dogge, mit erhobener, hin und herpeitſchender
Rute, raſte von Baum zu Baum, ſtellte ſich winſelnd an
den Stämmen in die Höhe, machte die wunderlichſten
Sprünge, tanzte auf den Hinterbeinen und ſchien tod-
unglücklich zu ſein, daß ſie nicht fliegen und klettern konnte.
Mit dem leiſen Pfeifen der Angſt äugten die Kätzchen dann
wohl auf den mächtigen Köter hernieder, der ſich gar nicht
beruhigen wollte und zu ſeinem Herrn zurückraſte, um ihm
ſein Leid zu klagen.

„Katzen aller Art ſind ſeine Feinde“,

Einzug in Großkirchen denken. Und plötzlich fiel ihm noch
etwas anderes ein.

Vor zwei Tagen war er mittags im Laden bei Ju ge-
weſen. Plötzlich hatte ſie nach draußen geblickt und war zu
ſammengeſchrocken.

Er hatte ſich gleichfalls umgedreht. Aber er bemerkte
nichts Abſonderliches. Nur daß draußen Satans alte
Freundin, das Katzenluischen, mit dem gelben, zerknitterten
Vogelgeſicht vorüberging. Sie hatte eine triumphierende
re aufgeſetzt, als wär ihr eine große Freude wider-
ahren.

Ernſt, faſt bange und verſtimmt, hatte Ju vor ſich hin
geſehen. Er hatte fragen wollen da ein neuer
Kunde, und er mußte gehen.

Er hätte das vergeſſen, wenn es ihm nicht eben jetzt,
als ſein Hund die Eichkatzen jagte, wieder eingefallen wäre.

Als er Ju nach dem Grunde ihrer damaligen Verſtim-
mung fragte, merkte er, daß ihr das Thema unlieb war.
Aber nun war er neugierig. Er quälte ſo lange, bis ſie es
ihm ſagte.

„Das Katzenluischen,“ ſprach ſie, „iſt ein böſer Menſch.
Kein Mädchen ſieht ſie gern. Wenn zwei glücklich ſind,
dann geht ſie vorbei mit finſterem Geſicht das gönnt
ſie keiner. Weil ſie ſelber ne alte Jungfer geblieben iſt
Man ſagt, ihr Bräutigam habe ſie ſitzen laſſen. Und ſeit
dem iſt ſie giftig auf jedes Glück.“

Ju ſah, während ſie das erzählte, zur Seite. Sie ſetzte
ein paarmal an, ehe ſie fortfuhr.

„Wenn's aber aus iſt und die Liebe vorbei und ein
armes Mädel daſitzt, dann kommt ſie. Sie will tröſten,
ſagt k x torFe ganzes r et Sie triumphiertnr, daß es wieder einer ſo gegangen iſt wie ihr.“

Kurze Zeit blieb es ſtill.
„Das iſt ja eine Seele von Menſch ſprach Veter in

das beklommene gen.
Ju nickte.eine Minute lang. Blutrot ſaß r Fortſeduns folgt.Körner und ſtreichelte ihn zum Troſt. Er mußte



ſtrafe rhythmiſche Durchführung im ganzen wie im
einzelnen, beſtimmt und groß im Ausdruck, auch in der fließen
den weichen Melodieführung, die durch den wundervoll ſanglichen,
eindringlichen Ton, den Walter Daviſſon ſeiner Geige geben
weiß, zu ſchönſter Geltung kam und durch das meiſterhafte
Klavierſpiel Fritz v. Boſes in glänzender Form ergänzt und ge
hoben wurde. Da war keine Stelle in den Sonaten, die einen
Zweifel in ihrer künſtleriſchen Aufführung zuließ, überall war
der gedankli Jnhalt erſchöpft. Bei dem Trio konnte man
wieder bemerken, wie gut ſich der Ton des Waldhorns dem des
Klaviers anpaßt, zumal wenn er ſo zu Gehör kommt, wie durch
die gereifte Kunſt Arno Rudolphs vom Gewandhaus- Orcheſter
in Leipzig. Gedämpft und vornehm, ohne jedes Nebengeräuſch
entquollen die Töne dem Jnſtrument, ſo daß auch der Vortrag
dieſes Werkes ſich zum ungetrübten Genuß geſtaltete. Wir be
gegenen dieſem Künſtler hoffentlich bald wieder in unſeren Kon
zertſälen und ſehen Veranſtaltung des dritten Brahmsabends
mit Freude entgegen. M. Steinecke.

Provinz Sachſew
tz. Torgaun, 8. Nai. Geh. RegkerungsratWieſand Jnfſolge Schwermut hat der Landrat unſeres

Kreiſes, Geheimer Regierungsrat Wieſand, durch
Erſchießen ſeinem Leben ein Ende gemacht.

R. Deſſau, 6. Mai. (Veendigter Streik Nacheiner Drahtmeldung unſeres R-Mitarbeiters iſt der vor einigen
Tagen infolge von Lohnſtreitir keiten ausgebrochene Streik der
hieſigen Holz- und Bauarbeiter heute beendet worden.

1. Zerbſt, 6. Mai. Eine Butter- und Fettdemon-
ſtration) großen Stils veranſtaltete heute die hieſige indu-
ſtrielle Arbeiterſchaft, indem ſie um 11 Uhr die Arbeit
niederlegte und vor das Rathaus zog. Eine Deputation forderte
vom Magiſtrat eine Verbeſſerung der hier jammerhaft geringen
Butter-, Fett- und ſonſtigen Lebensmittelrationen. Die Bevöl-
kerung iſt insbeſondere entrüſtet darüber, daß das hieſige Mili-
tär angeblich mehr Fett und Butter täglich bekommt als
andere Bürger für die ganze Woche. Der Magiſtrat ſagte ſofor
tige Schritte beim Landesernährungsamte zu, um die Lage zu
beſſern. Der Demonſtrationszug löſte ſich darauf in Ruhe auf.

1. Zerbſt, 6. Mai. (Die Spargelſaiſon) hat hier mit
dem geſtrigen Montag offiziell begonnen. Der Verein Zerbſter
Spargelzüchter hat ſeine neue Verkaufszentrale in der Friedrich-
ſtraße eröffnet. Jn vereinzelten Plantagen iſt ſchon hie und da
etwas Spargel geſtochen worden, doch iſt der Boden noch zu kalt,
um für die nächſten Tage ſchon ein nennenswerteres Marktange
bot in Spargel erwarten zu laſſen.

Gera, 5. Mai. („Künſtlerburg Oſtthüringen“)
Unter dem Namen „Künſtlerburg Oſtthüringen“ hat ſich hier
eine Vereinigung der bildenden Künſtler gebildet, die die Künſt
lerſchaft Oſtthüringens zu einer wirtſchaftlichen Organiſation
zuſammenſchließen will. Geplant werden gemeinſame Ausſtel-
lungen, Wanderausftellungen, Künſtlerfefte, Schaffung einer
Bibliothek und Leſehalle, Kranken- und Unterſtützungskaſſe uſw.

tzk. Weida, 6. Mai. (Ein aufregender Vorfall)
ereignete ſich in einem hieſigen Café. Als die 18jährige Tochter
des Schneidermeiſters K. dort Einkehr gehalten hatte, erſchien
bald darnach ihr Liebhaber, ein Unteroffizier des hier liegenden
t72er J.R., und ſchoß dem Mädchen eine Kugel in den Kopf.
Alsdann richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt. Beide jungen
Leute waren ſo ſchwer verletzt, daß ſie alsbald ſtarben.

„H J Sporkboriechte
Geländelauf. Bei dem am Sonntag in Kl.-Mansfeld vom

Fußballklub „Viktoria“ veranſtalteten 45 Kilometer-Ge-
ländelguf errangen vom Fußballklub „Wacker“Mansfeld
folgende Spieler Preiſe: Arthur Gäbelein, Walter Hammer-
ſchmidt und Willy Trümpler.

Eine Turn und Sportvereinigung Nordhauſen a. H., be
ſtehend aus 15 Vereinen, hat ſich als Ortsgruppe des Deutſchen
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen gebildet. Vorſitzender iſt
Turnlehrer A. Kunze. Jn Windecken, Kreis Hanau, iſt ein
Ortsausſchuß für Leibesübungen gebildet worden. Ein gleicher
Ausſchuß entſtand in Neu Jſenburg.

Die Arbeits gemeinſchaft der Erkurter Turn und Sport
vereine hat den Beſchluß gefaßt, de Aufgaben einer Städte-
gruppe des Reichsausſchuſſes für Leibesübungen zu übernehmen.
Der Arbeits gemeinſchaft gehören die Vereine für Leibesübungen
aller Richtungen ausnahmslos an.

Der Fußball-Städtekampf Wien-Berlin wird ſchon am
25. Mai in Wien ſtattfinden und des Rückſpiel in Berlin im
Okbober.

Kynologie. Der bedeutendſte Kynologe Thüringens,
Kaufmann und Fabrikant Otto Göllner-Avolda, ſtgeſtorben. Als Züchter der Dobermänner iſt Göllner in
weiteſten Kreiſen bekannt geworden, viele hohe Preiſe ſind ſeiner
Zucht zugefallen. Auch auf dem Gebiete der Geflügel und
Ziegenzucht hat Göllner Hervorragendes geleiſtet.

Vollzs wirtſchaft.

Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und HOriginal- Meldungen des
»olts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Kaliausfuhr nach Amerika
Was Fachleute der Kaliinduſtrie während der Kriegsjahre

vorausgeſagt haben, iſt jetzt eingetreten. Jn den Vereinigten
Staaten war infolge des Aufhörens der deutſchen
Kalieinfuhr eine eigene Kaliinduſtrie unter
Aufwendung bedeutſamer Mittel ins Leben gerufen. Jhre Er-
zeugung ſteigerte ſich im Laufe der Kriegsjahre ſo weit, daß
etwa der vierte Teil des früheren Geſamtbedarfs gedeckt werden
konnte. Selbſtverſtändlich waren die Kaliſalze erheblich teurer
als die früher gus Deutſchland eingeführten. Hauptproduktion
ſtammte aus Nebraska, wo das Kali aus Seen von Salzlake ge
wonnen wurde, und aus dem SearlesSee in Kalifornien. Ge
ringere Mengen wurden auch aus Seetung gewonnen. Als nun
mit Beginn des Waffenſtillſtandes die Wiedereröffnung der deut
ſchen Kalieinfuhr in Ausſicht ſtand, wollten die amerikaniſchen
Landwirte die teue ren heimiſchen Produkte nicht mehr kaufen.
Infolgedeſſen haben ſich, vor allem in Nebraska große
Vorräte angeſammelt, die keinen Abſatz finden. Die Land-
wirte rechneten bereits für das Ackerbaujahr 1919 mit der
Einfuhr von elſäſſiſchem Kali. Die Folge davon
iſt, daß die amerikaniſchen Kalifabriken jetzt den größten
Schwierigkeiten gegenüberſtehen, eine Betriebe ſind
bereits ſtillgelegt. Nun iſt allerdings von amtlicher amerikani
ſcher Seite mitgeteilt. daß für das laufende Wirtſchaftsjahr
Kaliſfalze aus dem Elſaß nicht verfü ſein werden, weil

rankre ich die Erzeugung ſelbſt dringend gebraucht. Man
deshalb eine Kommiſſion nach Frankreich entſandt, um

die Ver iſe der elſäſſiſchen Kaliinduſtrie an Ort und Seelle
prüfen. Danach ſcheint al'o die Landwirtſchaft der VerRache Staaten in erſter Linie ihren Bedarf aus dem Elſaß

eden au Boeachtenswert iſt außerdem, daß einem
Den Ertragezif der Zuückerrübei fern der Zi

Senatausſchuß für Bergbau ein Geſetzentwurf vorkliegt, der
die Beſtimmung enthält, daß eine Einfuhrerlaubnis für fremdes
Kali nur unter der Bedingung des Ankaufs beſtimmter Mengen
des heimiſchen Erzeugniſſes erteilt werden ſoll. Dadurch würde
naturgemäß der Bezug von deutſchen Kaliſalzen beeinträchtigt.
Es war aber von vornherein damit zu rechnen, daß die Ver-
einigten Staaten ihre mit großen Mitteln ins Leben gerufene
Kaliinduſtrie bei der Wiedereröffnung der deutſchen Einfuhr
in irgend einer Form ſchützen würden. Am Leben erhalten läßt
ſich allerdings die dortige Kaliinduſtrie unter keinen Um-
ſtänden, da ſie auf die Dauer gegenüber dem deutſchen
Wettbewerb nicht konkurrenzfähig wäre.

Geldmarkt und Banken
Günſtiger Verlauf des Hazelverſicherungsgeſchäftes im Jahre

1918. Der Verband der Deutſchen n
geſellſchaften berichtet: Nachdem die Geſchäflsberichte ſämtlicher
größeren Hagelverſicherungsgeſellſchaften für das vergangene
Jahr erſchienen ſind, läßt ein Geſamteindruck erkennen, daß
1018 rund 80 Millionen Mark Entſchädigungen einſchließlich
Abſchätzungskoſten an die deutſche Landwirtſchaft zur Aus
zahlung gelangten. Das verfloſſene Geſchäftsjahr iſt ſomit als
günſtig anzuſprechen wenn auch einzelne Gegenden nicht un
wefentliche gel äden zu erdulden hatten. Die Prämien
waren wie im Vorjahre feſte Prämien bei den Aktiengeſell-
ſchaften und Vorprämien und Nachſchüſſe bzw. Umlagen bei den
Gogenſeitigkeitsgeſellſchaften. Die Geſamtbeiträge bei den ein
zelnen Geſellſchaften betrugen zwiſchen 71 und 124 Pfg. pro
100 Mark Verſicherungsſumme. Die Verſchiedenheit der Bei
träge iſt im weſentlichen auf das verſchiedene Tätigkeitsgebiet
der einzelnen Geſellſchaften zurückzuführen.

Niederſächſiſche Landesbank Aktiengeſellſchaft in Boden-
werder. Auf der Tagesordnung der am 17. Mai ſtattfiridenden
ordentlichen Generalverſammlung ſteht auch Beſchlußfaſſung über
die Auflöſung der Geſellſchaft und Beſtellung derLiquidatoren.

Geſellſchafts Abſchlüſſe

Diskontgogeſellſchaft. Geſtern fand die Sitzung des Auf
ſichtsrats ſtatt, in der über die Ergebniſſe des abgelaufenen Ge
ſchöftsjahres berichtet wurde. Auf Vorſchlag der Geſchäfts
inhaber wurde beſchloſſen, der auf den 21. Mai einberufenen
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
9 Prozent in Vorſchlag zu bringen. Nach dem Bericht der
Direktion iſt es ihr auch in dieſem Jahre nicht möglich geweſen,von ihrer Londoner Niederlaſſung einen Nachweis des er

mögensſtandes zu erhalten, ſo daß ſie nur den Saldo, der ſich
aus den Büchern für das Rechnungsverhältnis mit der Filiale
ergab, in die Bilanz einſtellen konnte, dagegen iſt in der Ge
winn und Verluſtrechnung den aus der zwangsweiſen Liqui-
dation der Londoner Niederlaſſung drohenden Verluſten Rech-
nung getragen. Jn gleicher Weiſe mußte auch in dieſem Jahre
bezüglich der Niederlaſſung in Metz verſahren werden, der von
der franzöſiſchen Regierung nicht geſtattet wurde, ihre Bilanz
nach Berlin zu übermitteln. Er erbrachten: Wechſel und Zinſen
10 877 187 (85 264 075) Mark, Coupons 1 076 942 (769 988) Mark,
Proviſion 14 529 036 (18 501 600) Mark, Beteiligung bei der
Norddeutſchen Bank in Hamburg 4800 009 6 000 600) Mark, Be-
teiligung bei dem A. Schaaffhauſenſchen Bankverein A.G.
7 000 000 (7 000 000) Mark, dauernde Beteiligungen bei anderen
Banken und Bankfirmen 3 540 812 (2663 :49) Mark, verfallene
Gewinnanteilſcheine Mark, hierzu Vortrag aus dem
Vorjahre 292 619 (1 236 226) Mark. Der R gen nun n Le-
trägt 72 110 598. (66 435 740) Mark. Der Reingewinn be-
läuft ſich auf B2 016 131 (40 390 614) Mark, *ür den folgende
Verteilung vorgeſchlagen wird: Dividende 9 (11) Vrozent, Ge
winnbeteiligung der Geſchäftsinhaber 2 365 739 (3.312 105) Wark,
Gewinnbeteiligung des Aufſichtsrats 734 597 (1923 436) Mark,
Rückſtellung W x 7 310 000 (310 000) Mark,
weiſung an ie David Hanſemannſche Penſionskaſſe 400 000
l Mark, Vortrag auf neue Rechnung 305 744 (292 619)

ark.
Dividendenvorſchläge. Die Hanſa-A.- G. für Waren-

verkehr in Breslau ſchlägt eine Dividende von 10 Proz.
(wie im Vorj.) vor. Die Hageda, Handelsgeſell-
ſchaft Deutſcher Apotheker m. b. H. verteilt eine Di-
vidende von 7 Proz. auf das Stammkapital und 3 Proz. auf die
NettoWarenbezüge der Geſellſchafter.

Induſtrie, Handel, Hanclwerk
Förderung im Ruhrgebiet. Zur Streiklage im Ruhrbezirk

teilt der Bergbauverein mit: Seitdem die Streikbewegung
erloſchen iſt, hat die Förderung und der Verſand in voriger
Woche naturgemäß wieder eine ſtarke Aufwärtsbewegung er
fahren. Die Förderung erreichte in den letzten Tagen der Woche
ungefähr 200 000 Tonnen Die Nachwirkung des Streiks macht
ſich naturgemäß noch ſehr ſtörend bemerkbar, da die Betriebs-
einrichtungen nach wochenlanger Unterbrechung erſt allmählich
wieder in normalen Gang gebracht werden können. Die Wagen
geſtellung hat am 3. Mai 12 000 Wagen betragen, das iſt un
gefähr die Hälfte der normalen Tagesleiſtung.

Kaligewerkſchaft Wilhelmshall. Der Gewerkenverſammlung
wird u. a. ein Antrag auf Aufnahme einer Anleihe von 6 Mill.
Mark eventl. auf Einziehung von Zubußen unterbreitet. Der
Grubenvorſtand bemerkt dazu, daß außer den bereits beſtehenden
Verbindlichkeiten von rund 3 Mill. Mark die Gewerkſchaft noch
vor weiteren beträchtlichen Ausgaben ſteht, die im Jntereſſe der
Leiſtungsfähigkeit der Werke Wilhelmshall und Dingelſtädt un
bedingt erforderlich ſind, um die Gewerken unter den heutigen
Zeitumſtänden vor Zubußen zu bewahren. Auch ſei der Gruben
vorſtand entſchloſſen, der Gewerkenverſammlung zur Deckung
der erforderlichen Beträge die Aufnahme einer Obſigations-
anleihe in Höhe von nom. 6 Millionen Mark verzinslich mit
5 Progz., rückzahlbar mit 103 Proz., vorzuſchlagen. Für die
Uebernahme dieſer Anleihe liegt dem Grubenvorſtand ein feſtes
Angebot eines Bankenkonſortiums vor.

Metallwarenfabrik vorm. H. Wißner, A.G. in Mehlis i. Th.
Jn dem Proſvpekt über die Zulaſſung von 250 000 Mark neuen
Aktien on der Börſe wird bemerkt: „Obwohl das Er-
gebnis für die erſten ſechs Monate des laufenden Geſchäftsjahres
dem des vorhergehenden für die gleiche Zeit nicht nachſtand, und
obwohl die Gefellſchaft für die nächſten Monate noch mit Auf
trägen verſehen iſt, laſſen ſich mit Rückſicht auf die geſteigerten
Lohnforderungen ſowie im Hinblick auf die geſamte wirtſchaft
liche Lage die Ausſichten für die Zukunft nicht beurteilen.“

Nahbrungs- und GSenussmittel

Die Zuckerrübenernte während des Krieges. Die Rückſichten
auf die Landesverteidigung erforderten bisher die Geheimhaltung
ſtatiſtiſcher Ermittſungen über die Ernteverhältniſſe. Nachdem
dieſer Grund der Zurückhaltung fortgefallen iſt, veröffentlicht
das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt für Preußen die
Ernteziffern. Bezüglich der Zuckerrüben erfahren
wir folgendes

die Erntefläche Ertrag in
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erzeugung einen ſtarken Aufſchwung.

en

Friedensſchluſſe wird die Zucker not vorerſt ſo
ſchärfter Form fort beſte hen, weil im lauſee ind
Arbeitekräfte und Düngemittel in noch höherem Maf den

während der Kriegszeit. fehlen
Sollen wir Rohrzucker einführen Daß un

ernährung gegenwärtig unter einem ſehr ſtarken Zug Veh
leidet, iſt eine bekannte Tatſache. Für das laufende Viſe
jahr iſt auf eine fühlbare Beſſerun t t
Mangel an Arbeitskräften und künſtlichen Dü

der Rübenanbaufläche a
ueiner Ausdehnun n. Eg hnoch ſehr zweifelhaft, ob ſich in dieſer Beziehung r iſt a

Wirtſchaftsjahr die Lage weſentlich beſſern wird. i
unter dieſen Umſtänden noch auf Dinge Zeit hinaus r miſ
ſtarken Zuckermangel rechnen, der bei unſerer ſonſtige
reichenden Verſorgung mit Lebensmitteln unbedingt en ung
z aus den europäiſchen Ländern eine Einfuhr vo ädlig j
zucker, die unſer Defizit ausgleicht, kaum in Betracht
iſt klar, denn die Kriegseinflüſſe machen ſich in ollen rn on
Ländetn, ganz beſonders aber in den Zuderausfuge
nachhaltig fühlbar. So kommt Rußland, Oeſterreich u z t
reich für eine Ausfuhr von Zucker gar nicht in Vetrag dent
dieſen Umſtänden iſt es zweifellos erwägenswert, ob Der Unt
ſeine unzureichende eigene Zuckererzeugung nicht durch d
zug von überſeeiſchem Rohrzucker ergänzen ſoll. Bekannte
während der Kriegsjahre die Rohrzuckererzen ntl
Welt außerordentli ſteigert worden, um Erſt
darniederliegende Rübenzuckererzeugung zu bieten R
Beginn dieſes Jahrhunderts ſtand einer Rohrzuckerer
von 3 Millionen Tonnen eine ſolche von Rübenzucker
von 6 Millionen gegenüber. Von da ab h die Rohr

1908 hat ſie berRüvenznder erreicht 1914 ſeit ſich das Verhelt t hre
zucker zu Rübenzucker ſchon wie 10 zu 8. Während de
hat dann der Rohrzucker ſeinen europäiſchen Konkurrent
überflügelt. An der Spitze der Produktionsländer für u
robr ſteht Kuba. Dort ſtieg die Erzeugung von 1908 n
von 1,8 auf 3 Millionen Tonnen. Für das laufende Jahr i
4 Millionen Tonnen in Ausſicht ſtehen. Bei einer ſolche 2
duktionsſteigerung würde Deutſchland wohl in der ger
kuban ſchen Rohrzucker zu. erträglichen Preiſen zu
Soweit die Wiederherſtellung unſerer Volksgeſundheit
tracht kommt, müſſen Valutafragen in den Hin
grund treten. e

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Bei ſtillem Geſchäft und uſprochener Zurückhaltung bekundete die Vöörſe anfang

einigen Marktgebieten, wie Schiffahrtsaktien und Montang-
Widerſtandskraft, dann aber erlahmte dieſe, als anfangs in
ſammenhang mit der morgen erfolgenden Bekanntgabe der d
dens bedingungen Ware an den Markt dam, die bei geg
Aufnahmeluſt nur zu weichenden Kurſen Aufnahme fand,

d

ViDh

Schiffahrtsaktien beirugen die Einbußen bis zwei, bei Mong
werten vereinzelt bis vier Prozent, mit Ausnahme von Re
bacher und Lothringer Hüttenaktien, die ihren Kursſtand
behaupteten, und für die übrigen Werte bis fünf Prozent.
ländiſche Altienwerte waren im Kurſe gleichfalls rückläufig
Zuſammenhang mit der weiteren Beſſerung der deutſchen 9
luta im Auslande. Kriegsanleihen 84,40, alte heimiſche Änle
feſt, öſterreichiſche und ungariſche wenig verändert. Einbel
kursJnduſtriewerte ſind matt. Die Börſe ſchloß allgemein
leicht gebeſſerten Kurſen. Stärker erholt waven Petrole
Aktien.

Produktenbericht. Neues über den Berliner Produkt
verkehr iſt nicht zu berichten. Das Geſchäft iſt außerordent
ſtill. Das Saatgeſchäft iſt infolge der vorgerückten Zeit ſo

wie zu Ende. Serradella ſteht noch reichlich zur Verfügung, d
ſind die Preiſe etwas ſteifer geworden und vewegen ſich um
Mark herum. Vereingelt zeigt ſich Bedarf für Spörgel und
pinen. Jm Rübengeſchäft iſt es ſehr ſtill. Raubfutter be
außerordentlich knapp. Wegen der dringlichen Feldarbeiten
den die Landwirte zu größeren Verladungen in Heu keine
Wetter: trübe.

Im freien Verkehr warden nichtamtlich ermittel
Risenbahn-Aktien: Gasmotoren Dentz uAalberstadt-Blankenb. Gebhardt u. Co.
Haile-Hottstedter Gebhardt u. KönigSchantungbahn Gelsenkireh. Bergb. IAllg. Lokval-Str. lanziger Zuekertbr.Gr. Berl. Str. alieeehe Maseh.-Fabr.Magdeburger Str. B. Hann. Masch.Lux. Prinz Heinrich. B. Harpener BergOrientbahn
Schiffahrts- Akt.
HRambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsohi
Nordd. Lloyd

RankenBank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsehe Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditban MannesmannröhrenPrivat- Bank Obersehl. Bisenb. Bed
Nationalhank do. Caro Heg.Oesterr. Kredit do. KokswerkeReichsbank Orenstein u. KoppelIndustrie- Aktien Phöniz-Bergb.Sehuiltheiss- Brauerei Rhein. Metall-Vorz
Axt. f. Anilin Rhein Stahl warenAſigem. Elektr. Ges. Riebecek. MontanAmmendorfer Papierf. Rombacher Hütten

nnaberger nr S Sangerhäuser Maseh.Bergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.-Baun
Bismarckhütte
Bochumer Gubstahl
Chem. Fabrik Buckan
Ohem. Griesheim
Ohem. v. Heyden
Consolidation SchalKke
Cröllwitzer Papiertfabr.
Daimler-Motoren
Deutseh-Luxemburg
Deutsche Uebersee- El.
Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl.

euntsche Kali
eutsche Waff. u. Mun.

Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elbertelder Farben
Felten u. Gnilleaume

Hasper Eisen
HRirscoh Kupfer
Hächster Farbw.
Hoesch Bisen u. Stahl
HRohenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
Ilse-Bergbau
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker Akt.
Kytfhäuserhütte
Lahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke u Hoffmann
Ludwig Loewe u.
Lothringer Hütte

Hugo Schneider u. Co.
Schuekert u. Co.
Sſemens u. Halske
Stettiner Vulkan
Stollberger Zinkb.
Strals. Spielkarten
Thale-EBisenhütte
Triptis- Akt. -Ges
Türkisohe Tabakregie
Por. Köln-Rottweiler
Glanzatoff Elbert.
Wegelin u. Hübner

enesteregeln-Alkali
e

e zereiZeich.-Kriebiteeh. Brk.
Zeitzer Masch.
Zeiistott Walthot
Otavi-Minen
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